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Wechsel beim Studentenwerk 
Frankfurt

Zum 1. Mai 2021 wurde Dr. Albrecht 
Fester, Kanzler der Goethe-Univer-
sität Frankfurt am Main, neuer Ver-
waltungsratsvorsitzender des Stu-
dentenwerks Frankfurt am Main. Er 
verfügt neben seinem reichhaltigen 
Erfahrungsschatz in seinen vorheri-
gen langjährigen Funktionen der 
Goethe-Universität über dezidierte 
Kenntnisse und Erfahrungen in  
der Haushaltsaufstellung, der 
Personalführung und des Finanz-
controllings und übernahm im Jahr 
2018 das Amt des Kanzlers. „Mit Dr. 
Fester übernimmt ein erfahrener 
und dem Studentenwerk Frankfurt 
am Main bereits verbundener Part-
ner den Vorsitz in dem 15-köpfigen 
Verwaltungsrat“, so das Studenten-
werk. Mit dem Wechsel scheidet 
Prof. Dr. Manfred Schubert-
Zsilavecz, ehemaliger Vizepräsi-
dent der Goethe-Universität, der 
das Amt des Verwaltungsrats
vorsitzenden bereits seit 2009 
bekleidete, aus. 

Förderverein Zoo-Freunde  
Frankfurt gegründet
Der Zoo Frankfurt freut sich über 
neue Unterstützung: Seit Mai 2021 
steht ihm der Zoo-Förderverein 
„Zoo-Freunde Frankfurt e. V.“ zur 
Seite. Der Förderverein wurde 
von engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern während der Monate  
der Corona-Pandemie auf den Weg 
gebracht. „Allen, denen der Frank-
furter Zoo am Herzen liegt, bietet 
sich nun eine neue Möglichkeit, 
sich für seine Weiterentwicklung 
und Modernisierung starkzu
machen“, so der 1. Vorsitzende der 
Zoo-Freunde Frankfurt, Prof. Dr. 
Bruno Streit, Professor für Biologie 
an der Goethe-Universität. „Als 
Förderverein werden wir natürlich 
für den Zoo die Spendentrommel 
rühren“, kündigte er weiter an, 
„daneben sind aber auch Aktions- 
stände bei Veranstaltungen geplant 
und exklusive Angebote für unsere 
Mitglieder.“ 
https://www.zoofreundefrankfurt.de

Adorno-Vorlesungen 2021

Die diesjährigen Adorno-Vorlesun-
gen hielt Prof. Dagmar Herzog vom 
Graduate Center, City University of 
New York, zum Thema „Eugenische 
Phantasmen: Behinderung, Macht, 
Moral“. In ihren Vorträgen rekons
truierte die Zeithistorikerin Herzog 

die moralpolitischen Debatten um 
den Wert von Leben mit Behinde-
rung im Verlauf eines Jahrhunderts 
in Deutschland, in dessen Mitte 
der nationalsozialistische Massen-
mord stand. Die Vorlesungen wurden 
von Prof. Dr. Martin Saar moderiert. 
Die Mitschnitte sind auf YouTube 
abrufbar.  
Liebe, Geld, Mord (1900 –1950), 
https://youtu.be/HVFXaU43yns. 
Wie erkennt man ein Verbrechen? 
(1940 –1990), 
https://youtu.be/HC2x8gmrAos.  
Die lang erkämpfte Menschwer-
dung (1980 –2020), 
https://youtu.be/qOMWWflNMmo.  

Besprechung von »Auch eine 
Geschichte der Philosophie«
In der Zeitschrift Rechtstheorie hat 
der Frankfurter Soziologe Prof. 
Gerhard Preyer das zweibändige 
Alterswerk von Jürgen Habermas – 
„Auch eine Geschichte der Philo-
sophie“ – besprochen. Preyer 
schreibt im letzten Absatz kritisch: 
„Insgesamt scheitert jeder norma-
tiv aufgeladene Begriff von Ratio-
nalität, der als eine Norm gesetzt 
wird, unter der ‚Condition der Post-
moderne‘ (Lyotard) daran, dass 
jeder Einheitsbegriff dekonstruiert 
werden kann. Wir können immer 
auch anders beobachten. Insofern 
ist die Konzeptualisierung, den 
‚Mensch‘ nach wie vor als das 
‚Vernunft-begabte Tier‘ zu begrei-
fen, veraltet und kann nicht mehr 
erneuert werden.“ 
Rechtstheorie 51 (2020), 397–400. 

Bildungsmoderne entzaubern 

Zwischen 2013 und 2019 verfolgten 
die in Wien und Vancouver lebende 
Künstlerin Sabine Bitter und  der 
Künstler Helmut Weber gemeinsam 
mit dem Frankfurter Stadtsoziologen 
Klaus Ronneberger die Standort-
verlagerung der Goethe-Universität 
Frankfurt vom Stadtteil Bocken-
heim in das Westend. Ihre künstle-
rische Recherche verschränkt die 
soziologische Analyse des Stand-
ortwechsels mit fotografischen 
Rückblicken insbesondere auf die 
Campusarchitekturen des deutschen 
Architekten Ferdinand Kramer aus 
den 1950er- und 1960er-Jahren. Eine 
umfangreiche Zusammenstellung 
von Bildern erinnert an die emanzi-
patorischen Potenziale dieser in 
Bockenheim verloren gegangenen 
Architekturen und „Räume des 
Wissens“ der Universität. 
Sabine Bitter u. Helmut Weber:  
Bildungsmoderne entzaubern.  
Johann Wolfgang Goethe-
Universität Frankfurt. 
Hamburg: adocs Verlag 2021. 

PAUL DIERKES, BIOLOGIE-DIDAKTIKER
Biologische Inhalte zu vermitteln, hat Paul Dierkes 
schon immer begeistert. Er hat Biologie und Chemie 
studiert, in Neurobiologie promoviert und sich in die-
sem Fach auch habilitiert: „In dieser Zeit habe ich Ver-
anstaltungen für Lehramtsstudierende gehalten“, be-
richtet Dierkes, „zum einen natürlich in meinem 
Spezialgebiet Neurobiologie, außerdem aber auch in 
Sinnesphysiologie und in Systematik der Tiere.“ Außer-
dem hat er, bevor er 2006 auf die Professur für Didak-
tik der Biowissenschaften an der Goethe-Universität 
berufen wurde, nicht nur an den Universitäten Düssel-
dorf und Wuppertal unterrichtet, sondern zwischen-
zeitlich auch die Schülerinnen und Schüler einer Dort-
munder Realschule.

„Ein reiner Fachdidaktiker bin ich mit meiner Aus-
bildung also nicht“, sagt Dierkes, „dass damals die 
Stelle in Frankfurt für mich so attraktiv war, lag daran, 
dass die Biologie-Fachdidaktik hier ganz selbstver-
ständlich in den Fachbereich Biowissenschaften integ-
riert ist.“ An vielen anderen deutschen Universitäten 
seien die verschiedenen Fachdidaktiken hingegen an 
„Schools of Education“ (etwa „Institute für Lehr-
amtsstudien“) zusammengefasst, berichtet Dierkes, 
„das würde den Austausch mit den fachwissenschaft-
lichen Kolleginnen und Kollegen ganz erheblich er-
schweren, obwohl der für uns so wichtig ist.“

Dierkes’ didaktisches Credo lässt sich kurz und bün-
dig zusammenfassen: Weg mit der Papier-Biologie! „In 
dieser Form kommen die Biologie-Stunden in der Schule 
nämlich noch allzu oft daher“, sagt er, „mit mengen-
weise Arbeitsblättern, die so abgeheftet werden, dass 
sie früher oder später verschwinden.“ Mit diesen 
könne die Lehrerin, der Lehrer eines jedenfalls nicht 
erreichen: Interesse für den Unterrichtsstoff wecken. 
„Wer sich mit Biologie beschäftigt und das Interesse 
daran an die Schülerinnen und Schüler weitergeben 
möchte, kommt nicht umhin, mit den biologischen 
Objekten zu arbeiten“, betont Dierkes; die Begegnung 
mit dem Original könne nicht durch eine Abbildung 
auf einem Arbeitsblatt ersetzt werden.

Lernen außerhalb der Schule
Aus diesem Grund galt Dierkes’ besonderes Interesse 
von Anfang an außerschulischen Lehrorten: „Inzwi-
schen gibt es in und um Frankfurt ja eine ganze Reihe 
davon“, zählt er auf: „Da sind nicht nur die Projekte, 
die von unserer Abteilung initiiert wurden, also das 
,Schülerlabor Neurowissenschaften‘, vom Sommer 
2021 an auch das ,Schülerlabor Künstliche Intelligenz‘ 
und der Schulgarten – das ist ein eigener Bereich im 
Wissenschaftsgarten auf dem Campus Riedberg. Son-
dern auch der Palmengarten, das Senckenbergmuseum 
und die beiden Tierparks: der Frankfurter Zoo und der 
Kronberger Opel-Zoo.“ 

Gerade die Verbindung zum Opel-Zoo hat sich über 
die Jahre vertieft und bekam 2014 einen formalen 

Rahmen: Zusätzlich zu seiner Didaktik-Professur 
wurde Dierkes auf die damals neu eingerichtete 
Stiftungsprofessur „Zootierbiologie“ des Opel-Zoos be-
rufen, die 2019 um weitere fünf Jahre verlängert 
wurde. „Diesen Bereich habe ich mit meiner Gruppe 
kontinuierlich ausgebaut“, sagt Dierkes, „er ist natür-
lich für die Studierenden ausgesprochen attraktiv, so-
dass wir inzwischen jedes Jahr rund zehn Bachelor- 
und Masterarbeiten betreuen.“

Verhaltensanalyse per Software
Als Stiftungsprofessor erforscht Dierkes vorwiegend  
im Opel-Zoo, aber auch in Kooperationen mit rund 
30 deutschen Zoos sowie mit einzelnen Zoos im euro-
päischen Ausland, ob und inwiefern sich das Verhalten 
von Zootieren und ihren jeweiligen Artgenossen in 
freier Wildbahn unterscheidet. Dabei ergeben sich so-
wohl bei der Beobachtung von Wildtieren als auch bei 
der Verhaltensanalyse von Zootieren Einschränkungen 
für Dierkes’ Forschung. Er erläutert: „Der apparative 
Aufwand ist in jedem Fall sehr hoch, egal ob wir un-
sere Messungen im Opel-Zoo oder in der afrikanischen 
Savanne vornehmen. Der methodische Aufwand ist 
aber in freier Wildbahn wesentlich höher als in einem 
Stall oder Gehege, sodass wir nur ausgewählte Arten 
untersuchen können.“ Auf der anderen Seite sei  
das Verhalten von Zootieren tagsüber stark durch  
Besucher und Tierpfleger beeinflusst, sodass Dierkes’ 
Gruppe sich auf Analysen des nächtlichen Verhaltens 
beschränkt.

Zwar kann die Verhaltensanalyse nur an einzelnen 
Tierarten erfolgen, aber für die wissenschaftliche Aus-
sagekraft der Studien müssen diese jeweils eine große 
Zahl an Individuen umfassen. „Deswegen ist ein wich-
tiger Teil unserer Zoo- und Wildtierforschung, dass  
wir die automatisierte Auswertung weiterentwickeln“, 
stellt Dierkes klar und beschreibt ein aktuelles An-
wendungsbeispiel: Nachtsicht- bzw. Wärmebildkame-
ras zeichnen das nächtliche Bewegungsverhalten einer 
Giraffenherde auf. Eine von Dierkes und seiner Gruppe 
entwickelte Software erkennt dann, ob die Tiere 
stehen, liegen oder sich in einer REM-Schlafphase 
befinden. Demnächst soll das Programm um Module 
erweitert werden, die beispielsweise erkennen, wenn 
die Giraffen fressen.

Den Richtungswechsel von der Neuro- zur Zootier-
biologie hat Dierkes schon vor vielen Jahren vollzogen. 
Von dieser neuen Richtung, die er seiner wissenschaft-
lichen Karriere damit gegeben hat, ist er aber nach wie 
vor überzeugt: „Bei der Arbeit in Zoos lerne ich immer 
wieder neue, spannende Tierarten und Verhaltenswei-
sen kennen!“ Diese Begeisterung begleitet ihn schon 
praktisch sein ganzes Leben – gerne erinnert sich Paul 
Dierkes, wie er als Fünfjähriger von den Elefanten und 
Nashörnern im Krefelder Zoo fasziniert war. 

Stefanie Hense
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https://www.zoofreundefrankfurt.de
https://youtu.be/HVFXaU43yns
https://youtu.be/HC2x8gmrAos
https://youtu.be/qOMWWflNMmo

